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SANDRA RElMANN 

«Und hab total den Heulanfall bekommen ® ® ®» -

Emotionskulturen im Netz am Beispiel 
der Selbsthilfeplattform <www.hungrig-online.de> 

Ziel des Beitrags ist es, Besonderheiten der Emotionskultur auf hungrig-online.de dar­
zustellen und (emotionale) Kommunikationspraktiken ausgewählter Userinnen u.a. vor 
dem Hintergrund der Funktionen der Plattform aufzuzeigen. Die versprachlichte bzw. 
visualisierte Emotionskultur unterliegt dabei krankheitsspezifischen, medienspezifi­
schen (Internet) und plattform-/ themenspezifischen Besonderheiten. Medial-funktional 
sind besonders die "normwidrigen" Schreibungen und nicht-alphabetischen Zeichen 
als Emotionsmarker interessant, wozu z.B. auch der Einsatz von "Kommunikations­
emoticons" und Asterisken gehört. Sie werden im Mittelpunkt der Ausführungen ste­
hen. Auch die individuelle Gesamtentwicklung im Rahmen der Krankengeschichte soll 
thematisiert und in Beziehung zum Umgang mit (im Vergleich mit der Standardsprache) 
"normwidrigen" Schreibungen, zum Einsatz von Asterisken sowie Emoticons gestellt 
werden. 

1. Hintergründe/Kontext 

In der folgenden Untersuchung stehen die kommunikativ-medialen Prakti­
ken, mit denen Emotionen auf der Selbsthilfeplattform hungrig-online.de 
versprachlicht und anderweitig visualisiert werden, im Mittelpunkt. Hinter­
grund der Analyse ist eine größere Untersuchung zum Sprachgebrauch auf 
<www.hungrig-online.de>, die mit den folgenden Ausführungen teilweise 
ergänzt wird. Der Umgang mit Emotionen im Verlauf der Präsenz der Use­
rinnen auf dieser Plattform soll dabei als bedeutender Gradmesser für die 
selbst empfundene Entwicklung der von Essstörungen betroffenen Userin­
nen auf der seit 1999 existierenden Plattform, die moderiert und von Ärzten 
und Psychologen betreut wird, gelten. 

Grundlage der Analyse sind alle Beiträge dreier ausgewählter Userinnen, 
die sie seit dem Beginn ihrer Präsenz auf hungrig-online.de verfasst haben 
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(insgesamt 3206 Postings; zum Korpus im Detail und zur Methodik vgl. Rei­
mann (im Druck». 

Folgende Besonderheiten des Austauschs auf dieser Plattform sind im 
Hinblick auf die weiteren Ausführungen vorwegzuschicken: 1. Die asyn­
chrone Kommunikation läuft anonym ab: Es werden Nicknames verwen­
det (siehe dazu z.B. auch Kaczmarek 2012, PiSl 2012, Wich-Reif 2012 und 
Spitz müller 2012). Das fördert die - nach Döring (2003: 121) - "kommuni­
kative Enthemmung": Den Userinnen und Usern wird es dadurch erleich­
tert, unbefangener über heikle, für sie schwierige, persönliche Themen zu 
sprechen und mehr von sich preiszugeben, zumal sie ja freiwillig kommu­
nizieren. Möglicherweise werden somit in der Tat - um hier eine Frage des 
Sammelbandes aufzugreifen - Emotionen über das Medium/die Plattform 
erst "hervorgebracht" bzw. öffentlich gemacht. Zudem wird vermutlich auch 
eine Art Wir-Gefühl durch die Krankheit als gemeinsamen Bezugspunkt un­
terstützt, was zu 2. führt: Die sprachliche Gestaltung der Beiträge zeigt ei­
nen ähnlichen Stil der Textproduzentinnen und -produzenten, der über die 
Thematik, das Medium Internet, die Porm und die Funktion der Kommuni­
kation sowie die gegenseitige Beeinflussung der User/-innen und deren Al­
ter mit geprägt wird, das heißt bis hin zum themenbezogenen Gruppenstil/ 
zur Gruppensprache (vgl. Reimann 2012, Reimann 2011, zum Sharing unter 
Gleichgesinnten in Onlineforen vgl. z.B. Tienken 2013; siehe ferner auch 
Varis/Blommaert 2015).1 

Verwendet man den dem Sammelband voran stehenden Terminus "Emo­
tionskultur", so ist der in meinem Fall vorrangig themenspezifisch (hinsicht­
lich der Krankheit Essstörung) geprägt - und unterscheidet sich beispielswei­
se intentional von der auf krankheitsverherrlichenden Pro-Ana-Websites2-, 

Weitere Gemeinsamkeiten sind ferner aufzuführen: Die Userinnen und User sind größ­
tenteils unter 30 Jahre alt, was vor allem an dem typischen Krankheitsbeginn, der Zeit 
der Pubertät, liegt (Herpertz-Dahlmann 2008); dass der Umgang mit dem Medium In­
ternet altersbedingt für sie eine Selbstverständlichkeit ist, ist bei den Analysen ebenfalls 
zu berücksichtigen. Einflüsse jugendsprachlicher Tendenzen liegen deshalb nahe, was 
nur am Rande erwähnt sei. 

2 Die Studie von Lyons/MehI/Pennebaker (2006: 255) "Pro-anorexics and recovering an­
orexics differ in thcir linguistic Internet self-prescntation" zeigte deutliche Unterschiede 
bei den genannten sprachlichen Markern: Bei den Pro-Ana-Seiten wurde mehr positiver 
emotionaler Wortschatz und weniger Wörter aus dem Wortfeld Angst verwendet; ferner 
fanden sich weniger Wörter, die kognitive Vorgänge versprachlichen und es wurde stärker 
im Präsens geschrieben, also weniger auf die Vergangenheit Bezug genommen. Thema­
tisch steht das (Nicht-)Essen im Vordergrund. Allerdings bestätigte sich die Hypothese 
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die Umsetzung der Emotionen - also die verbalen und nonverbalen Kom­
munikationspraktiken im Hinblick auf Emotionen - unterliegt medialen 
und plattformspezifischen Bedingungen: Als Krankheitsspezifikum kann 
beispielsweise die Dominanz der Emotionsbezeichnung Angst (bei allen un­
tersuchten Userinnen) eingeordnet werden. Beim Einsatz von Metaphern 
überwiegen bei allen Userinnen die negativ konnotierten (siehe Reimann 
(im Druck)). Außerdem findet sich beispielsweise der Einsatz der Kampf-/ 
Kriegsmetaphorik beim krankheitsspezifischen Thema "Männer/Partner­
schaft/sexuelle Beziehungen". Selbstabwertungen (z.B. die feige Sau) sind 
ebenso ein Merkmal der Krankheit (siehe Reimann (im Druck)). Plattform­
spezifisch ist z.B., dass auf hungrig-online.de eine begrenzte Auswahl an 
Emoticons (nämlich 32) zur Verfügung steht, die die Userinnen verwenden 
können. Außerdem gibt es "Regeln und Nutzungshinweise" für die Kommu­
nikation auf hungrig-online.de, die von so genannten Moderatoren, die eine 
Kontroll- und Ratgeberfunktion innehaben, überwacht werden. 

Hollys (2011: 155) Ausführungen zur Verbindung von Medial-Techni­
schem und Kulturell-Sozialem bei der Entwicklung neuer Kommunikations­
formen können auf hungrig-online.de angewendet werden: Die Popularität 
der Plattform - aktuell gibt es allein 30.000 registrierte Userinnen und User 
(FN: <http://www.hungrig-online.de/>. letzter Zugriff am 31.08.2017? -
geht einher mit der Präsenz von Essstörungen in der Gesellschaft und grün­
det sich auf dem "sozialen Bedürfnis" nach einer solchen auf technischen 
Möglichkeiten basierenden Kommunikationsform (Stichwort: Therapeuti­
sches Schreiben) - nicht zuletzt aufgrund des Mangels an Therapieplätzen. 

Ziel des Beitrags ist es, Besonderheiten der (emotionalen) Kommunika­
tionspraktiken auf hungrig-online.de vor dem Hintergrund der Funktionen 
der Plattform aufzuzeigen. Dass bei dieser Kommunikationsform auf alle 
Möglichkeiten der Face-to-Face-Kommunikation medial bedingt verzichtet 
werden muss, sei hiermit der Vollständigkeit halber noch kurz erwähnt. 

nicht, dass auf Pro-Ana-Seiten die jeweils schreibende Person mehr auf sich selbst Bezug 
nimmt als bei den Selbsthilfe-Seiten. Lyons/Mehl/Pennebaker (2006: 256) nehmen an, 
"that pro-anorexics may use a coping strategy that stabilizes them emotionally and allows 
them to experiencc a sense of control over dleir illness". Allerdings verweisen sie (2006: 
253) auf die noch notwendigen Forschungsaufgaben "to understand the clinical implica­
tions of these different linguistic styles". 

3 Mitderweile ist die Plattform nicht mehr aktiv (Stand: März 2018). Zu den Gründen - es 
geht vorrangig um die zu zeitintensive Betreuung des Kommunikationsangebots - siehe 
Reimann (im Druck). 
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Exemplarisch werden folgend die "normwidrigen" Schreibungen - ge­
meint sind Abweichungen von der standard sprachlichen Schriftlichkeit - und 
nicht-alphabetischen Zeichen als Emotionsmarker, die medial-funktional 

besonders interessant sind, wozu z.B. auch der Einsatz von "Kommunika­
tionsemoticons" gehört, behandelt. Ich gehe also von der Form aus, um im 
zweiten Schritt die jeweils damit einhergehende Funktion herauszuarbeiten. 
Eine andere Möglichkeit wäre es, von Inhalten auszugehen und beispielswei­
se Praktiken des Dankens, des Tabuisierens usw. festzuhalten. 

Zur Einbettung in den methodischen Kontext der übergeordneten Un­
tersuchung ist anzumerken: Untersucht werden dort zwei krankheitsrelevante 
Themen (und die Versprachlichung von Emotion und Kognition), die ,,Ar­
beit/ Ausbildung/Beruf' und ;,Männer/Partnerschaft/ sexuelle Beziehungen" 
genannt wurden. Im Rahmen des Analysemodells geht es um die Versprach­
lichung von Emotionen und - teils in Überschneidung - um (weiteren) Wort­
schatz der Selbstreßexion (Versprachlichung kognitiver Prozesse / kognitive 
Lexik, z.B. ins Grübeln kommen, viel ift viele Gedanken, wissen, außerdem "krank­
heitsbezogener" Wortschatz: (im weiteren Sinn) z.B. entscheiden, wünschen/ 
Wunsch, erwarten, (1m engeren Sinn:) Selbstverle!iftng, Depression, Perfektion, kont­

rollieren/ Kontrolle,junktionieren, Leistung, Anspruch). Selbstreßexion (mit gestufter 
Reßexionsintensität - je nach Reßexionsmarker) wird als (mögliches) Indiz/ als 
Voraussetzung für die Überwindung der Essstörung betrachtet: "Erwerb des 
,inneren Analytikers'" (Warsitz 2006: 66). 

Dabei ist die Fähigkeit zur Versprachlichung als Voraussetzung für den 
Austausch auf hungrig-online.de und für die Konzeptualisierung und Sprach­
produktion von Emotionen/Bewertungen (sowie auch für das "Spiel" mit der 
Schreibung) notwendig und passt zu den von medizinischer Seite beobachte­
ten Persönlichkeitsmerkmalen Magersüchtiger (siehe z.B. Gerlinghoff 1985: 
67): Sie sind ehrgeizig, leistungsorientiert, perfektionistisch und pflichtbewusst. 

Es sei nur kurz darauf hingewiesen, dass es "mehr als hundert Definiti­
onen" von "Emotion" gibt (vgl. Hielscher 2003a: 470); inter- und intradiszip­
linär liegen unterschiedliche Definitionen von "Emotion" und "Gefühl" vor 
(vgl. z.B. Hielscher 2003a und b, Debus 1988, Häcker/Stapf 2009, Lexikon 
der Neurowissenschaft 2000, Pries 1995 und Mees 1985). Eine Definition 
aus der Psychologie (Smith/Nolen-Hoeksema/Fredrickson/Loftus 2007: 
554) lautet z.B.: 

"Emotionen sind durch mehrere Komponenten gekennzeichnet: kognitive Bewertungen, 
das subjektive Erleben der Emotion, Denk- und Handlungstendenzen, die autonome 
Erregung, den Gesichtsausdruck und die Reaktionen auf die Emotion." 
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Als Funktionen von Emotionen führt Holodynski (2004: 4f.) an: 

"Emotionen haben eine handlungsregulierende Funktion (vgl. Frijda, 1986). Sie schätzen 
die auf das Individuwn einströmenden Reize auf ihre Motivrelevanz hin ein. [ ... S.R.] 
Des weiteren aktivieren Emotionen eine Handlungsbereitschaft, die zu motivdienlichen 
Bewältigungshandlungen führt." 

Als Basisemotionen sind (nach Hielscher 2003a: 471) mindestens Freude/ 
Glück, Ärger, Angst - die dominierende Emotion im vorliegenden Korpus -
und Traurigkeit anzuführen. Schließlich kann man zwischen "Emotionsbe­
zeichnung" und "Emotionsausdruck" unterscheiden (z.B. Schwarz-Friesel 
22013; zur Analyse siehe auch Ortner 2014). 

2. Emotionen visuell 

Unter "Emotionen visuell" werden das Spiel mit der Schreibung und Inter­
punktion behandelt sowie die Verwendung von Emoticons, die als ikoni­
sche Zeichen eine Ähnlichkeit mit ihrer Bedeutung aufweisen (siehe Kessel/ 
Reimann 52017: 152). 

Ersteres umfasst den - in Bezug auf die Standardorthographie - (norm­
widrigen) bewussten funktional motivierten Einsatz vor allem von Vokalzei­
chen (v.a. Mehrfachschreibungen). Die Verschriftung setzt wiederum einen 
"bewussten" Akt, also Reflexion voraus. 

Fiehler (2008: 766) spricht von "expressive[n] Dehnungen" im Rahmen 
" [v] erbalisierungsbegleitender Maßnahmen", die sich jedoch dort auf die ge­
sprochensprachliche Ebene beziehen 

Weitere Auffälligkeiten, wie Sperrungen und die gesamthafte Groß­
schreibung von Wörtern sowie vorrangig normabweichender Umgang mit 
Ausrufe- und Fragezeichen zum Ausdruck von Emotionen (oder zumindest 
zur Betonung) werden ebenfalls behandelt. Ferner ist noch der Einsatz von 
Asterisken vor dem Hintergrund der möglichen Funktionen zu besprechen. 
Schließlich ist die Auseinandersetzung mit den vorhandenen Emoticons zu 
nennen. Auch Emoticonersatz ist zu beachten (z.B. die Versprachlichung 
roll�es). 

Folgende Funktionen (dieser normwidrigen Schreibung und Interpunk­
tion) liegen - das sei vorweggenommen - vor: Betonung/Hervorhebung 
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(einzelner Lexeme, Propositionen oder des Kotextes allgemein), Unterstrei­
chung bestimmter Emotionen (Emotions bezeichnungen, Emotionsausdrü­
cke), spezifische Bedeutungen im Kontext der Krankheit (Umbewertungen, 
Kennzeichnung von Tabuwörtern) 

Weitere herausgearbeitete Funktionen sind für die Emoticons festzu­
halten (siehe Reimann (im Druck)): Dank, Begrüßung, Kontaktfunktion, 
Thematisierung der künftigen Handlung, Thematisierung und Betonung der 
Kommunikationssituation. 

Die folgend untersuchten Phänomene lauten im Überblick: Interpunk­
tion (v.a. Frage-, Ausrufezeichen), Mehrfachschreibung, Großschreibung 
(ganzer Wörter), Sperrungen, Asterisken und Emoticons. 

2.1 Interpunktion 

Besonderheiten finden sich vor allem im Umgang mit Ausrufe- und Fragezei­
chen, z.B. Mehrfachsetzung: 

feh möchte da.r eitlfad; verstehell!!! 

1. Aber we/ln ü'h jetzt so flacbdmke, I/Jar es allt'h der Begitlfl des Praktikllms, der mir die erstell 
St-hritte ralls al/S der ßS emlöglid;t hat. Kochgmppe!!! 

2. wird cr sit-h vemiififiig verbal tell oder lälifi danll alles alls demlvIder?? 

Bei der krankheitsspezifischen Umbewertung (von Bedeutungen) spielt die 
Interpunktion auch eine Rolle. Dass von einer Essstörung Betroffene be­
stimmten Themen eine krankheits spezifische Bedeutung zuweisen, zeigt sich 
an den folgenden Beispielen. 

O/lba, icb I/Jar verabredet mJd wlIrde '{11m r:.ükcif[ee eillgeladetl (mit Sahtle! *sclJIIlterklopj*) •• 

�augh; S.R.] und hab eitlc Padwng ,,Lifldor" PralifICfl gesd;eJlkt bckommm, meine lieblingsschoko­
lade! (heide Beispiele stammen von derselben Userin; S.R.] 

[ lallo ihr '{I/Jei, 
lieben Dank flir eIIre Antworten! � [smile; S.R.J 
Fis war et'ht ganz cool. W ir habm bis halb adJt itl der Eisdiele gesessen {lmd ich hab so ganz nebenbei 
eifICn ko11lplettef/ Eisbuher mit Sahne gegessef/!! .. Ilaugh; S. R. I /llld iiber dies mJd das geq/latst-ht. 

Die Beispiele sind nur dekodierbar im Sinne der Userin, wenn man die Hin­
tergründe der Krankheit kennt (Nahrungsverweigerung als Problemlösungs­
strategie). In beiden Fällen geht es um für Betroffene so genannte "verbotene 
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Lebensmittel" - darauf komme ich später noch zu sprechen - Gedoch hier 
durch die Verwendung von .. [laugh; S.R.] positiv konnotiert). 

Im ersten Beispiel wird das vorausgehende Substantiv betont: (mit Sahne!). 
Der Vollständigkeit halber seien noch weitere Krankheitsspezifika, die teils 
nicht zur Interpunktion gehören, genannt. Es erfolgt Hervorhebung durch 
Auslagerung des Attributs ins Nachfeld sowie ein Ausrufezeichen, ein Inßek­
tiv *schulterklop.f*und ein Emoticon, das die Haltung der Userin zu ihrer (mut­
maßlichen) eigenen Handlung zum Ausdruck bringt (ifJm Eiskciffte eingeladen 
(mit Sahne! *schulterklop.f*) .. Uaugh, S.R.]). Die Äußerung ist in dem Sinne deut­
bar, dass sich die Userin selbst lobt und eventuell weiterhin motivieren will, da 
sie es geschafft hat, dieses Produkt zu konsumieren, und zwar mit SahneL Die 
Verwendung des positiv konnotierten Präfixoids Iieblings- (lieblingsschokolade) 
ist ein weiteres Indiz dafür, dass die magersuchtstypische Haltung zum Essen 
hier nicht vorliegt. 

Im zweiten Beispiel lobt sich die Userin ebenfalls selbst, was sich 
sprachlich (und visuell über die Emoticons) gut nachweisen lässt, und zwar 
durch das Adjektivattribut kompletten (Eisbecher), das nachgestellte präpositi­
onale Attribut mit Sahne sowie die folgende Interpunktion (zwei Ausrufezei­
chen). Zumindest auf das Attribut komplett und die Ausrufezeichen würde 
ein gesunder Mensch verzichten, die Handlung also weniger hervorheben. 
Es könnte sich hier also ebenfalls um ein Indiz für eine Einstellungsverän­
derung, das heißt eine nun positivere Haltung zum Essen handeln. 

2.2 Mehifachschreibung 

Folgend geht es um die Mehrfachschreibung von Vokalen zur Betonung/ 
Hervorhebung (Unterstreichungen durch S.R.), z.B.: 

kh dat-hte erst, dass Üh daijl jjjjjjkerhal(PlIlit'ht der 1jp bitl 

1. Es matht mit-h 1I/1g/ütk/ti'h 1/lld üh bi1l jetzt ijlm erstm Mal seit dem Abi läflger als 1 Jahr afl 
ei1tetJl Ort (ill der Allsbilthmg fllllJsten wir 1/ie! 11mziehen) !md ü'h � es! 

2. l1ach Leude, dat is so tJl(freellgPlld!@ [gosh, S.R.] 

Mehrfachschreibungen zeigen sich ferner in Interjektionen: 

*!JIl1SSlemel/l111Iss/emell!JIlIss/emC//* *oohhhmmm* (Beitrag 34), Naja, morgCII 11m gmall diese Zeit 
bClb ü'h die KJallJllr mdlÜ-h bill/er ",iI;�!! (Beitrag 35). 
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2.3 Großschreibung 

Hatte es miT' 1iorgeflOmmell, mit-h eillfa"h fl/al ZJI traHCI/ Imd es ifl versHcbCf/ /IIId ES ilAT 
GEKLAPPT! 

ABER- It-h hab mir selbst eillell Rm-k gegeben mid müh so richtig herallsgefordert rilld eim HEIßE 
SCHOKOLADE bestellt, mit dick ges,hmolzener Schoki am Boden (hoffe, ü'h daif das schreiben, 
sonst bitte lösdJefI). 

Auffallend ist die Großschreibung des Personalpronomens ich und des 
Possessivpronomens meine (auch wenn sie nicht durchgehend angewendet 
wird): 

kh miJi;hte doth so geme mal mllsjillClm, lilas MEINE Giflihle lind Wiillsche eigentlich sind .. . 
(Beitrag 29), ICH sehe dasja lIIirklüh so rllld selbst lIIenll andere mir das Gegenteil sagen,fä"l es 
mir schIller, das ifl glallben. (Beitrag 32), Was lIIi/l lCi T, also jetzt 1IIi1-klich ICI I, IInter der ganzen 
Schit-ht an fremden kh-Teilen, die meill eigmtlit-hes lcb iiber/agem. (Beitrag 47), Ith teste, lilie es sith 
so anhört, lIIenn ICH dieser Dillge sage, plam lind überlege. (Beitrag 50), dass es sith trotz der W i­
derstände lohnm Illird, endlich einmal MEINE Entscheidllng ifl triffen IIlId damit mein Lebm iflTlJ 
ersten Mal in meim eigeneIl 1 fätlde ifl lIebmCfJ. (Beitrag 56), cs ist edJI scholl Ironie Pllr, IlIeflll mir 
VOll meinen EltcrtI dallcmd vorgellioifell lIIird, ü'h llliirde IIniiberlegt hande/II, ha ICU! üh llliinschte, 
ich könnte allch mal lilas machen, ohne vorber elllig if' grübeln (Beitrag 58), Schiller aber irgmdlllie 
1110hl lllithtig, IIIC/1/l Ü"h MEINE Entscheid/I/Jg triffelllllill IlI1d nicbt die meiner Eltem. (Beitrag 75). 

Weiter fillt auf, dass (neg.) Emotionen, wie Ärger/Wut und Empörung, die 
sich im Kotext erschließen lassen, durch Großschreibung und teils durch 
zusätzlich hinzugefügte Ausrufezeichen betont werden, z.B. 

Mein Willmh ist eJ; geli*bt ifl lIIerden ßir das, lilas idJ BIN, /lkbt ßir das, lilas fcb TUE. ; dass üh da 
so eine "I lallni IIfld Nall/li" Vorstellung vom Stlldilllll bälle (oblIIobi ith vorberEX/lKr das Gegellteil 
gesagt habelj; DAS macbt sie mir jet:?! if/flJ Vonlillif lI/ld nimmt es als Gmnd/ Alllau, mich Illegif1s1o­
ßen.; Eigmt/icb bitl ü'b dir SCI WIß1!.GAL!; WaJ i!lm TeIgei ist delIlI so I'l1LSCll an mir?;/lmh sie 
(meine Eltern) bät/en eill Retht allf Plallbarkilil ihres Lebms (bab ibm gesagt, dass es mir ,licbt in erster 
Ullie 11m fillanzielle Ulltmtii'i!lIll,gebt sondem lIIebr "'" Moraliscbe ... "'" verdammtes Illteresse all mir 
als PERSON!!; Das ist docb alles SCheiße, hab ZIPEImNII/lLB STUNDJ?N im Bürgero,"t 
gClllartet DAFORJ!; i fölte ith ja e,ht vorher drall del/killl köllllell, üh bill sOlllas 1iOn DÄMlJC1 f!. 

2.4 Sperrungen 

Seltener finden sich Sperrungen zur Hervorhebung: 

lIIi/l ich Dir sagm: DII macbst gcmde ein [neue Zeile, S.R.J Pr a k t  i k 11 m lllld dtllllliß mall alles 
alldere als peifekt sein IIlId daif nocb lert/Cll lllld Feblcr mathell!. 
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Das Thema mit dem IPlms"h nadJ einer Umarrntmg (bei dieJem Wort f äJlt es mir sogar SdJ1lJet; es 
iiberhaupt nur ij' s ,. h r e  i b e n) besd}äf tigt midJ immer wieder. 

2.5 Asterisken 

Asterisken werden im Korpus im Rahmen von Inflektiven und Interjektio­
nen eingesetzt, z.B. 

*grins*, *ärger*, *Sfhäm*, *mllsslernennmsslernmmlls.r!ernen* (Umrahmung von Inflektiven) 
*I!IJ*, *hmm*, *oohhhmmm*, *wirrgrin.r*, *argb*, *lIargs* (Interjektionen) 

Interessanter ist aber der krankbeitsspezifische Umgang mit Asterisken, 
nämlich wenn es um "Tabuwörter" (für die Userinnen) geht. Der Umgang 
mit Sexualität ist für von Essstörungen Betroffene besonders schwierig und 
u.a. mit Angst besetzt; vor allem magersüchtige Menschen zeigen - laut der 
entsprechenden Fachliteratur - eine strikte Abwehrhaltung diesem Thema 
gegenüber. Auf der Selbsthilfeplattform finden sich zu dieser Form der 
Emotionalisierung markante Beispiele wie 

IdJ habe ein Problem mit körper/üher Näbe, mit Nähe allgemein lind ganz besonders mit allem 
S*x**/lm . . .  

Das letzte thematisierte Problem wird graphisch hervorgehoben, indem die 
Verfasserin beim Wort Sexuellen drei Buchstaben durch Leerstellen, gefüllt 
mit einem Asterisken, ersetzt und so vermutlich ihre Distanz, Scheu und 
Scham zum für sie nicht aussprechbaren Inhalt zum Ausdruck bringt. Es 
handelt sich somit um eine negative Gefühlsthematisierung, was im Gegen­
satz zum Verhalten nicht-betroffener Menschen stehen dürfte (vgl. Reimann 
2010: 230ff} Auch Körperteile, die mit Sexualität in Verbindung gebracht 
werden können, werden mitunter mit Asterisken versehen: 

üh krieg Panik, llJenfi es 1/m "kärperlidJe Ndhe"geht, kann CIIuh WO/te (i;B. bCJtimmte Kärpetteile 
lind Regionen, Z.B. Ob*m'b*nke� nicht a1/sspredJe/1 oder scbreibm, llJClI/I sie aud) 11111' annähern in 
diesem Zu.rammenhang verstalldettJlJerdett kiinnten. 

Das Wort "Missbrauch" wird ebenfalls auf diese Weise gekennzeichnet - sogar 
von Userinnen, die von dem Thema selbst anscheinend nicht betroffen sind: 

ltb versteb balt Ilüht so ganv llJaS bei mir die Griillde sind M*s*bra*d} 1/.ä. siTid bei mir kein Thema. 
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Auch Bezeichnungen der erwähnten "verbotenen Lebensmittel" werden teil­
weise mit Asterisken versehen (die folgenden Beispiele stammen von dersel­
ben Userin, die somit uneinheitlich agiert): 

(A'Y; S.R.], ich m/lss sagen, dll büt st-hluht iliformiert! Die Klitst-hkos essell keille KllOppers, die essell 
M *ldJSt-hIl*tte 

1. U, da hast dll m-bt! Was Iväre jeti! rit-htig KlIO*p*CI"S oder Milt-hscbllitte? 
2. ClZ; S.R.] hier lälift gerade ,m Kllo*p*rs-Werbllllg r;;J [smirk; S.R.], da mllss ich glatt Oll dich 

IIlId Chllt"k im Killo dmkellf) 

Bemerkenswert ist, dass das Wort Knoppers bei der ersten Nennung nicht 
verfremdet wurde. 

Außerdem gehören Wörter dazu, die einer eher niedrigen Stilebene an­
gehören und teilweise den Unmut der Benutzerin zum Ausdruck bringen 
(die folgenden Beispiele stammen von derselben Userin, allerdings einer an­
deren als der eben erwähnten): 

Was soll it·h mir deli kommultlm Sommer VOll der sd)** Ms kapllttmachelllassell?! 

1. Nimm dir lIü·ht vor "ab jeti! lIie wieder eimn 1'l1'� denn wellll d/I dallll scheiterst, danll jiiblst dll 
dit-h als Versagerill /llId das /1lifgebetl ist dallll so v*rd*mmt eitifat·h . .. 

2. l/1"eflll ich ehrliche bill (1I11d das werdelI mir Ivahr.rcheilllit-h eill paar OIldere allch bestätigen) ist mafl 
lIit-ht satt lind schotl gar flicht voll! es ist St"hlichtlveg eitle Uige, die eillem diese seh** Krankbeit 
einredet. 

3. lt-h klieg meineIl /1**** eilifacb nit-ht boeb lind kann mit-h lIidJt iibenvilldm, mal,vas IIl1beimli­
ebes/ allgstmaebelldes allsijlJ1probierell, bijv, ko"lJ1ef1siere es dallll gleieb Ivieder. 

Die drastische Benennung kotzen als einer zur Bulimie gehörenden Hand­
lung - sich nach dem Essen zu übergeben - ist die Regel; eine zum Teil 
nachzuweisende Rücknahme dieser Drastik ist wiederum über den Einsatz 
von Asterisken gegeben: 

Alif jedefifall fillde it·h es klasse, dass dll llü·b K*** gehst. 

1. Ulld ich finds et-ht toll, dass dli llkbt gek*** bast! 
2. Mall stelle sich vor, da bält ",all es alls sit·b jabrelallg ijl geißelll IIl1d Kolorietl ijl ZäblCII oder 

exzessiv Sport ijl treibCfl oder lIadljeder klitzekleinetl Mablzeit ijl k*t*en, ijl bllflgem,jröblit-h 
S VV Z" betreibm, IISIV, was i.rt dellll das jiir eille Wabnsinllsdisziplill? 

3. Icb bob IIlIr MS, bob immer Z" viel Angst voml k*** gebabl, ij/ffl Gliit"k. 

Die Buchstaben ersetzenden Asterisken sollen also - abgesehen von den 
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Inflektiven und Interjektionen - die jeweiligen Wörter verfremden und eine 
Distanz zum eigentlichen Inhalt herstellen. Dies dürfte auf unterschiedliche 
Emotionen zurückzuführen sein, die mit der eigentlichen Ausdrucksseite der 
Wörter hervorgerufen wird, bei den krankheitsspezifischen Tabuwörtern 
zum Thema "Sexualität" beispielsweise geht es vorrangig um Scham, Ekel 
und Angst. 

2.6 Emoticons 

Bei der Analyse der Emoticons sind folgende Fragen zu berücksichtigen: Wel­
che Emoticons wurden aus dem begrenzten Kontingent auf hungrig-online. 
de ausgewählt? Handelt es sich um negativ oder positiv konnotierte? Erfolgt 
möglicherweise eine Betonung durch Aneinanderreihung gleicher oder unter­
schiedlicher Emoticons? Sind Emoticons syntaktisch eingebettet? Vor allem 
müssen Bedeutung und Funktion der verwendeten Emoticons geklärt werden. 

Einige ausgewählte Ergebnisse zum Umgang der drei untersuchten 
Userinnen mit Emoticons seien zusammenfassend genannt: Userin A ver­
wendet je nur drei Emoticons bei beiden Themen. Userin B setzt - im Ver­
gleich mit den beiden anderen Userinnen und unter Berücksichtigung der 
Beitragsmenge - die meisten Emoticons beim Thema "Arbeit/ Ausbildung/ 
Beruf' (nämlich 175; Userin C: 57) ein. Userin C verwendet - auch unter Be­
rücksichtigung der Beitragsmenge - am wenigsten häufig negativ konnotierte 
Emoticons ein (nämlich nur sechs Mal) und nur beim Thema "Arbeit/ Aus­
bildung/Beruf'. Userin B setzt im Rahmen der Thematisierung ihrer ersten 
Liebesbeziehung keinerlei negativ konnotierte Emoticons ein (lediglich noch 
in der Anbahnungsphase: Ausdruck von Angst und Unsicherheit). 

Die Emoticons © lwink_ho, S.R.] und lwink, S.R.] stehen in eroti-
schem Kontext und haben wohl teils auch die Funktion, den Userinnen die 
Versprachlichung des ihnen - krankheits bezogen - unaussprechbaren Inhalts 
zu ersparen. Im folgenden Beispiel erspart das "Zwinkern" der Verfasserin 
die explizite Thematisierung dieses eventuell von ihr mit einem Tabu beleg­
ten Bereichs, der vor allem über das Emoticon aufgegriffen wird. Außerdem 
indiziert das Zwinkern auch die Präsupposition gemeinsamen bzw. geteilten 

Wissens. 
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Attt'h, I/leil in STADT 9 [S.R.) einc zielll!it"b liebe Person 1II0bnt © [wink_ho, S.R.) 

1. Gestern I/laren I/lir lIla/I/lfedc,· richtig schein rallS, lIIurde nett nat·b Ha"se gebracht © [wink_ 
ho, S.R.). 

Als Kommunikationsemoticons seien folgende bezeichnet: @ lhug] und � 

[wave]. Ihr Einsatz erfolgt (ausschließlich) im Rahmen der Kommunikation 
(der Userinnen B und C) mit anderen Userinnen/Usern (also hier explizit 
empfangerbezogene Verwendung), z.B. 

Hry i!lsalllfl1Cfl!� [wave, dynamisch, S.R.] � [hug, S.R.). 

Userin B setzt weitere Emoticons explizit in der Kommunikation mit ande­
ren U serinnen und Usern ein, und zwar mit folgenden Funktionen: 

(1) Unterstützung des Ausdrucks von Dank 
(2) Im Rahmen von Bitte und Frage, Aufforderung, Gratulation und Gruß 
(3) Demonstration innerer Nähe/Kontaktfunktion 
(4) Thematisierung der künftigen Handlung (schlafen) und Visuahsierung 

durch ein Emoticon 
(5) Thematisierung der Kommunikationssituation und Betonung durch 

Emoticon. 

Zu (1) Unterstützung des Ausdrucks von Dank 

Elldlit'h bob it'h dic En/sdlCidtmg getrq/JOII . .. [neue Zeile, S.R.) Dallkt tlodJlIlal, an alle, die lIlit'h 
dabie so lieb "lItm/tili! baben. � [hug, S.R.j [neue Zeile, S.R.] Ohne em·h hätte ich den Sthritt 
1II0hi (noth) nit·ht gelllagte :rollrye.r: 

1. WV [S.R.), [Absatz, S.R.) dankt! @ Ihug, S.R.j 

2. Danktfürs Algllleinerseitestehen!@ [hug, S.R.] Das tut so gilt, das glaubst du gar nitVt. 

Das Emoticon steht in allen Beispielen nacll der sprachlichen Äußerung. 

Zu (2) Bitte und Frage, Aufforderung, Gratulation und Gruß/Begrüßen 

Ein Emoticon wird im Rahmen einer Bitte an die User/-innen auf 
hungrig-online.de eingesetzt, z.B. 



Bmotiofuklllt7lren im Netz am Beispiel der Selbsthi!feplattform 213 

Kann mir jemand ein paar aufballende Worte schideen? ® [traurig, dynamisch, S.R.] (Beitrag 
12), FrBll mÜ"h aber a1lt-h iiber jeden anderm Kommentar. NlIr eine Bitte hab it-h: Bitte nifhts S arkas­
tist-hes oder Ironist-hes schreibm, bitte. 0 [frown, S.R.]. 

Ein Emoticon wird mit einer Frage verknüpft, z.B. 

Müsste doch ein Indiz da/iir seiN, dass idJ mit meitler Bntscheidl/flgsjiflt/mlflg nit-ht gaNZ all/ dem 
Holzweg bin, oder?' [confused, S.R.] (Beitrag 60). 

Ein Emoticon folgt auf eine Aufforderung im Rahmen der Kommunikation 
auf hungrig-online.de: 

lass Ims bald mal wieder über Lehramt lind Co q1latst-hm � [wink, S.R.]. 

Die Kontaktfunktion im Rahmen der expressiven Sprechakte Gratulieren 
und Begrüßen wird durch insgesamt drei Emoticons unterstrichen: 

Her.zlit-h Wil/kommm im Klllb der Beamtel1!" (laugh, S.R.] 0 [wink, S.R.] [Absatz, S.R.] Und 
HERZUcr fEN CLÜCKWUNSCll t}llfl ßestehenllltröt, dynamisch, S.R.J (Beitrag 76). 

Zu (3) Demonstration innerer Nähe/Kontaktfunktion (anderen Userinnen/ 
U sem gegenüber) 

Hallo CF [S.R.V [Absatz, S.R.j Erstmal � [hug, S.R.) lind sorry, dass it-h mtjeti! anl1l101te. 
Bei der Arbeit lllar hmte die l lölle los lind it'h musste Überstundel1 machm lind bin erst jetzt t}, Hause. 

Das Emoticon steht hier anstelle eines Satzglieds. 

Hallo XY [S.R.I, [neue Zeile, S.R.] wiegehts dir heute? � [hug, S.R.] 

Zu (4) Thematisierung der künftigen Handlung (schlafen) und Visualisierung 
durch ein Emoticon 

Das Emoticon visualisiert das Ende der aktuellen Präsenz der U serin bei 
hungrig-online.de - durch bevorstehendes Schlafengehen: 

VieJleit-ht wert/ Ü"hs ja bald 1"fJlIsjilldefl. [Absatz, S.R.] Jeti! geh ft'h erstmal in die [Ieia! ,r.!iiJ 
[sleeping, dynamisch, S.R.], Ok, ich geh jeti! ins Bett Imd les noch ci" bisst-hen. ,r.!iiJ [sleeping, 

dynamisch, S.R.J. 
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Zu (5) Thematisierung der Kommunikationssituation und Betonung durch 
Emoticon 

kh hatte irgendJJJie Hemmllllgcn wcite'i}IJChreiben, weil ü'h Angst hab, Clltf.J alle mit meinem Jmkreis­

drehen Zu nertJcn . . . @ [gosh, S.R.) (Beitrag 60). 

3. Normwidrige Schreibungen auf der Essstörungsplattform 
hungrig-online.de - ein Blick auf die Gesamtentwicklung 
der U serinnen 

Ziel des Beitrags war es, Besonderheiten der (emotionalen) Kommunikations­
praktiken auf hungrig-online.de herauszuarbeiten, mit Beispielen zu versehen 
und - wie oben schon vorweggenommen wurde - zu funktionalisieren. Der 
Fokus lag dabei auf "Emotionen visuell". 

Abschließend wird knapp der Umgang mit diesen Formen der Emotio­
nalisierung während der gesamten Präsenz der U serinnen auf der Plattform 
vor dem Hintergrund ihres Sprachgebrauchsprofils skizziert (vgl. Reimann 
(im Druck)): 

Bei Userin A ist im Vergleich mit den beiden anderen Userinnen kaum 
"Spiel" mit der Interpunktion und Schreibung feststellbar. Das gilt ebenso für 
das Vorkommen von Emoticons und Interjektionen. Im Hinblick auf ihre 
Gesamtsituation im Laufe der übergeordneten Untersuchung ist festzuhalten, 
dass sie kaum Fortschritte bei der Krankheitsbewältigung macht, beispielsweise 
thematisiert sie über den gesamten Schreibzeitraum hinweg ihr Gespaltensein 
beim Thema "Partnerschaft" hinsichtlich ihrer Nähe- bzw. Distanzwünsche 
und ihre selbst empfundene Unfähigkeit, jemals eine Beziehung einzugehen. 
Sprachlich ist durchweg v.a. negativ konnotierter Wortschatz nachweisbar; die 
Userin zeigt starkes ReBexionsverhalten und übernimmt vergleichsweise häu­
fig die Ratgeberposition. 

Userin B zeigt am häufigsten kreativen Umgang mit der Interpunktion; sie 
nimmt Mehrfachsetzung von Frage- und Ausrufezeichen vor und die Groß­
schreibung ganzer Wörter. Insgesamt - so ist das Ergebnis der übergeordneten 
Analyse - zeigt Userin B (im Vergl. zu den Userinnen A und C) am deutlichsten 
Weiterentwicklung. Userin C fällt vor allem durch die normwidrige Mehrfach­
schreibung von Vokalen auf In der Gesamtentwicklung zeigt sie intensivste 
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Expressivität (Versprachlichung von Emotionen, auch Selbstabwertungen, 
Verwendung von Präfixoiden (z.B. sauhilflos), Flüche (z.B. ifIm Tetifel.0. 

Interessant ist userinnenübergreifend der krankheits spezifische Einsatz 
von Asterisken für Wörter, die von den Userinnen tabuisiert werden: Dabei 
geht es um Inhalte, die die Sexualität betreffen, sowie um Bezeichnungen für 
Lebensmittel, die die Betroffenen aus Gründen der (vermeintlich) hohen Ka­
lorienmenge nicht essen würden; außerdem werden mit Asterisken Wörter der 
niedrigen Stilebene verfremdet (z.B. Flüche). 

An der Stelle ist auf die Notwendigkeit einer interdisziplinären Zusam­
menarbeit (mit der Medizin und Psychologie) zu verweisen, die sich an die 
sprachwissenschaftliche Auswertung anschließt und darauf abzielt zu ermit­
teln, inwiefern sich aus den Ergebnissen Schlussfolgerungen im Hinblick auf 
die individuelle Krankheitsentwicklung ziehen lassen. 
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